
Es beabsichtigen zu spenden:

27. Herr Heinrich Dittmann in Forst bel Aachen
eine Kifte mit Zeltschriften.

28. Frau M. v. Larlsch in Weimar mehrere Jahr-

gänge von Zeitschriften (Universum usw.).
29. Die Museumsgesellschaft in Bühl (Baden) je

elnen Jahrgang verschiedener Zeitschriften.
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80. Die Handels= und Industriegesellschaft m. b. H.

hier NW.7, Universitätstraße 38, Liebesgaben.

Ferner:

31. Herr Bezirksarzt Dr. Franz in Schleiz Liebes-
gaben für einzelne Angehörige der Schutztruppe
für Deutsch-Ostafrika.

Nachrichten aus den deutlü#en Schuhgebieten.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder teilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

Deutsch-Pllafrika.

Über die in Deutsch-Ostafrika ausgebrochenen Unruhen

liegen folgende Telegramme vor:

42.

13. Dezember.
Gouverneur Graf Götzen telegraphiert aus Dar-

essalam:
Großzauberer Hongo hat mit 2000 Rebellen

das Lagerdetachement des Hauptmanns Seyfried im
nördlichen Teil des Bezirks Lindl angegriffen. Der
Feind wurde geschlagen und verlor 81 Tote, darunter
den Hongo. Diesseits wurde Inspektor Lindner am

rechten Handgelenk schwer verwundet, außerdem ein
Hilfskrieger. Leicht verwundet wurden Hauptmann
Seyfried, 3 Askaris, 12 Hllfskrieger — Aus Iringa

meldet Hauptmann Nigmann feiegreiches Gefecht einer
Abteilung unter einem farbigen Unteroffizier gegen
Wasagara am 16. November bei Lula; längerer
Kleinkrieg im Gebirge am Ruahn und Utchungwe-
bergen ist noch zu erwarten. Die früher verlassene
Missionsstation Pangire in Nordsongea ist inzwischen
zerstört. Hauptmann v. Schönberg geht morgen mit
14. Kompagnie nach Samanga, übernimmt die Be-
endigung der Unterwerfung der Matumbi. Die
Marine-Infanterie wird aus Kibatta an die Küste

gezogen und übernimmt den Telegraphenschutz bei
Mtingi, die Marine--Infanterie auf Etappenstation
westlich Kilwa wird durch Farbige ersetzt, übernimmt
Ortsschutz Kilwa. Die Matrosen werden aus Mtingt
und Kilwa an Bord genommen.

43.

15. Dezember.
Der Kommandant des Schiffes „Thetis“ meldet

aus Daressalam: Der „Bussord“ hat in Daressalam
Reparatur, der „Seeadler" bringt am 15. d. Mts. ein

kleines Detachement der Schutztruppe nach Kilwa
Kmindie und blerbt dort als Stationär für den
Süden. Die etatmäßigen Besatzungen der Kriegs-
schiffe sind Mitte des Monats an Bord, die übrigen
Detachements wurden dahin geändert, daß besetzt
haben: Oberleutnant v. Heydekampf: Lindi, Ober-
leutnant zur See Wachtel: were, Hauptmann
v. Schlichting: Kilwa Kmindje; der Hauptmann
selbst kommt nach Daressalam zu meiner Verfügung.
Im Hinterland von Lindi fanden Kämpfe statt.

44.

16. Dezember.
Gouverneur Graf Gögeen telegraphiert aus Dar-

essalam: Songean 29. November durch Mojor
Johannes mit 8. und 18. Kompagnie entsetzt.

Aus Mahenge liegen neue bedenkliche Nachrichten
nicht vor. Die Detachemements Freiherr v. Wangen-
heim und Grawert, zusammen 160 Mann, beab-
sichtigten zum Vormarsch auf Mahenge 12. Dezember
Vereinigung in Kungulio am mittleren Rufipdjl.

Die 15. Kompagnie unter Hauptmann Wunderlich
marschierte am 14. Dezember von Daressalam auf
Morogoro mit Moajor v. Schleinitz, der mit 5. und

15. Kompagnie die endgültige Beruhigung des Berg-
landes südlich Kilossa übernehmen wird. Oberleutnant

Klinghardt ist nach Bismarckburg zurückgekehrt.
45.

18. Dezember.
Gouverneur Graf Göteen telegraphlert aus Dar-

essalam: Am 28. November wurde gut befestigte

Etappenstation Liwale abermals erfolglos angegriffen.
Hauptmann v. Schönberg ist mit der 14. Kompagnie
am Matumbiberge eingetroffen, ein Zug unter Ober-
leutnant Wagner hatte Gefecht am Kitopeberg. Der
Feind sloh. Die Marine-Infanterie unter Leutnant
v. Engelbrecht ist gesund in Mpapua eingetroffen.

46.

. 28. Dezember.

Der Kommandant S. M. S. „Thetis“ meldet:
Leutnant zur See Dollmann hatte am 8. Dezember

nach einem zwölfstündigen Nachtmarsch bei Mtende
ein Gefecht, bei welchem der Gegner einen Berlust
von 14 Toten hatte; am 15. Dezember hatteer bei
Klduduri ein Gesecht, bei welchem der Gegner
51 Tote verlor. „Thetis“ wird am 29. Dezember

für etwa acht Tage nach Tanga, Pangani und Saa-
danl gehen. Der Gesundheitszustand ist befriedigend.

** 1 an,

uorogor

ber die Fortschritte der Daressalam—Morogoro-
Eisenbahn berichten die soeben erschienenen Verhand-
lungen des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees vom
14. November 1906, daß die spezielle Trassierung
nunmehr bis Kilometer 180 fertiggestellt ist. Etwa
die Hälfte dieser Strecke ist auf Grund der dem
Gouvernement vorgelegten Lage= und Höhenpläne



landespolizeilich geprüft und zur Bauausführung
Hehmigt. Der Grunderwerb ist in der Nähe von

aressalam, sowein Privatbesitzer beteiligt sind, ge-
Igelt, die Kausverträge sind sämtlich abgeschlossen.

ach einer Entscheidung des Gouvernements müssen
auch mit den Eingeborenen Kautverträge geschlossen

verden, wenn deren in Kultur befindliche Landflächen
n Anspruch genommen werden. Die Verhandlungen

mit den Eingeborenen und das Aufnessen der be-
enden Flächen ist bis Kilometer 90 im Gange.

Bar#die Erd= und Felsarbeiten zum Herstellen des
ahnkörpers werden eifrigst betrieben; bis zum
chusse des Monats November sollen dieselben bis
lometer Ze fertiggestellt sein. Diese Leistung ist

ehr beträchtlich, da vorzugsweise im Tale des

mbasi-Flusses viele Felsen gesprengt werden
mußten. Es war sogar ein Tunnel von 100 m

r ange auszuführen, der Mitte Oktober fertig ge-

ttorden ist. Für diese schweren Arbeiten mußten
unlienische Unternehmer und Arbeiter herangezogen

sterden. Im üNbrigen aber finden sich auf den Bau-
6 en genügend eingeborene Arbeiter ein; es darf
8 erwartet werden, daß auch westlich des Kingani-

Lusses Eingeborene sich in genügender Zahl zur
rbeit stellen werden.

u Inzwischen sind auch in Daressalam die Lösch-
nd Ladevorrichtungen durch Vermehren der Leichter-
olle und Aufstellen von Ladekranen wesentlich ver-

ert, so daß die auf den Seedampfern verladenen
Idienen, Schwellen, Lokomotiven und Wagen schon
E#n ordnungsgemäß und schnell an das Land ge-

acht werden. Durch den Bau eines großen Zoll-

gust-Logerschuppens und einer Kaianlage mit darauf
d eckten Eisenbahngleisen ist das weitere Verbessern
deler Elnrichtungen in etwa sechs Monaten zu er-

arten. Zur Zeit ist schon ein großer Teil der

we ienen usiw., auch 4 Lokomotiven und 45 Güter-
ben, gelandet.

b 8 Eisenbahngleis ist vom Hafen Daressalam
get. Kllometer 21 — Station Pugu — bereits vor-

reckt und wurde schon Anfang Oktober befahren.

se sind alle Einrichtungen so gerroffen, daß seit
r u Zeit wöchentlich etwa 5 km Glelie vorgestreckt
daßn en können. Es besteht also begründete Hoffnung,

im Januar 1906 das Schienenglels bis an den

90 — wird befahren werden können (fast

—ied der Lünderelen, welche die Eisenbahn=
zessiochaft sich auf Grund des §8 11 der Baukon=
mit 1. aneignen kann, ist berelts am 2. August 1905
word em Gouvernement ein Vertrag abgeschlossen
Zenecs, durch den bezüglich der in der 3 km breiten
I#ndgechts und links der Bahn llegenden herrenlosen
S en das flbereinkommen längs der ganzen

iehi getroffen ist. Wie oben erwähnt, werden
le Flächen aufgemessen, die sich gegenwärtig im

mittüilb er Eingeborenen befinden. Da sich in un-
*r arster Nähe der Eisenbahn sehr viele Ort-

en vorfinden, dle zum Teil stark bevölkert sein
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sollen, so deutet dieser Umstand darauf hin, daß der
Boden ertragreich ist. Leider liegen über den Um-
fang der in Kultur befindlichen Flächen die Qualität
und Quantität der darauf erbauten Früchte u. dgl. m.

Nachrichten noch nicht vor.
Auf Antrag der Ostafrikanischen Elsenbahngesell-

schaft hat das Kolonial-Wirtschaftliche Komitee be-
schlossen, wirtschaftliche Vorarbeiten in den durch die
Daressalam—Morogoro-Eisenbahn aufzuschließenden
Gebleten zur Ausführung zu bringen, für den Fall
es gelingt, die nötigen Mittel von den Interessenten

aufzubringen.

Berlichtigte Seekarte.

Die deutsche Admiralitätskarte Nr. 124 (Hafen

von Tanga) ist mit großen Berichtigungen versehen
worden.

HAamrrun.

Über die Ausdehnung der Baumwollultur in Ramerun

berichtet der Kalserliche Gouverneur, wie folgt:

Die guten Erfolge, welche bisher mit der Baum-
wollkultur in einzelnen Teilen des Schutzgebietes
erzielt worden find, haben mich veranlaßt, weitere
30 Lasten Saat zu je 50 Pfund aus Togo zu be-
ziehen.

Die Saat ist an die Dienststellen in Bamenda,

Banyo, Joko, Garua, Fontemdorf, Kribi, Lolodorf,
Jaunde, Duala, Edea, Johann-Albrechtshöhe, Jabassi

und Ebolova verteilt worden, nachdem dieselben
rechtzeitig angewiesen worden waren, das nötige
Land vorzubereiten.

Togvo.

Ausbau der Wege im Schutzgeblet Togo.“)

Die Zunahme der Baumwollkultur in der Gegend
von Ho lleß den Ausbau des Weges von Ho nach
der nächstgelegenen Haltestelle der im Bau begriffenen
Inlandbahn, Assahun, in einen Fahrweg wönschens-
wert erscheinen, da der Wagenverkehr den Baum-

wollbau in einer Gegend überhaupt erst lohnend
macht. Ohne Wagenverkehr macht nämlich der Trans-
port der Baumwolle zu große Schwierigkeiten.
Einerseits ist bekanntlich der Transport durch Träger
etwa doppelt so teuer wie der Transport mit Wagen.
Anderseits verlangt der Trägertransport kleine
Ballen, die dann vor der Verladung auf das Schlff
zu großen Ballen, wie sie im Welthandel üblich sind,
umgepreßt werden müssen, wodurch weitere Kosten
verursacht werden, die beim Wagenverkehr ganz ver-
mleden werden.

(Fortsetzung Seile 13.)

*) Ugl. Deutsches Kolonialblatt 1904, S. 567.
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Übersicht über die Bewegung des Zandels des Schutzgebiets Kamerun im zweiten
« Viertel des Kalenderjahres 1905.

Sanga- «

.« Küstengebiet. Naoto- 2r#
Benennung der Im Im Sunahme Abnahme *

. ViertelII. Viertel II. Viertellll. Ferae
Warengruppen n„ 120 1%

Wert Mk. Wert Mk. Wert Mk.] Wert Mk.] Wert Mk.]Wert Mk.

A. Einfuhr.

I. Erzeugnisse des Landbaues und der Forstwirt-

schaft sowie der zugehörigen Mgewerbe:
a) Korn= undHalsensachte . 127 615 164 45 — 36792 2733130348Knollengew und Fruchte 27641 9282 — 121728858
) Kolon. .Genuhmittei 136 406 8 58— 4 328 — 4211140 617
d) Getränke (aubßer Mineralwa 192 366125 8666 — 2 194933

35 Seersen 2lebendeFrrolvoon u. Futtermittel 13651 1536 — 185 — 1361
aserpfla .. — — — — — —

# Erzeugnisse der Forstwirtschaft 23792 114 417 — 90625 — 23792

Zusammen I509 170| 513 662 — 4492 10 729 519899

II. Tiere und tierische Erzeugnisse:

a) Lebende Tier 1778 1816 — 38. —. 1778
b) Fleisch und tierische Erzeugnisse aller Alit2200066200 590 19 416 — 4867224873

Busammen II 221784) 202406 19878 — 4867 226 661

III. Mineralische und fossile Vebnnole gineraldie 115 540%%36 144 — 20645 770 116 319
IV. Fabrikate aus Wachs, Fette 24 423 26 832 — 2409 888 25 261

V. bemische u. uuerscn S. (außer .
Schießbedarf und Sprengmitteln) 85 796 58 488 27308 — 207 86003

VI. Textil= u. Filzwaren, Goenmlteln)e iane usw.
Lederwaren) 922 4525 410 518 11 907 — 21 1144

VII. Leder u. Lederwaren, achi turschnerwaren 34 63ö0 23 11534 — 339 34969VIII. GEunt= und Kautschu 10 259 823 9436 — 510264
IX. Holzwaren, Flecht= undburen on 195554632 — 15081 — 19 651

X. Papier= und Pappwaren, literarische id * - — —
gegenstände 26 1544 13382 12772 — 685 26239

XlI. Stein-, Ton- und Glaswaren. 68 88312961137491 — 1 610 462

XII. Neialle und Wetallwaren (außer Instrumenlen,
Maschinen und Waffenj: .

a) Unbearbeitete Metalle undHalbzeug 18 762 19971 — 1209 2870 21632
b) Fabrikate 316 9344188754 128180 — 14044 330 98

Sufummen xu 335696208725 126 971 — 16 91452 610

—— nstrumente, Waschinen und Fahrzeuge . 32259 67 912 — 35653 681 32327
Ew 1 undNunitionon .. . 307253132703174550 — 1138808391

5 · . . 18484010000174840 — — 184 840

Gesensteinui 2 — 53684 52957 325

B. Ansfuhr.

I. Erzeugnisse des Landbaues und der Forstwirt-

chaft sowie der Vuaehbrigen Aebengewerbe » .des Landbaues= 814 8944% — 814894
5) Erzeugnisse der Forstwirtschaft. 1303 742 758385|] 5453577 — 62752| 1366 494

Zusammen I|2118 6361346 264472 :!Z| 62 7522181 388

II. Tiere und lierische Erzeu se 457 33z0|1 086 — 14 18841516
III. Mineralische und fossilerPn osse 3 220 588.— — 3804
IV. Lemerblice Erzeugnisse: 7182 5735 1447 — 300 7482
V. Geld . — . 2500 — 2500 — —

cissomtausfuh. 252 05- 772382664 190

Gesamthandel 5485 5983322 439206818011— 1359225621 515
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— Wichtigste Warenpositionen des Küstenhandels.

————..———————.————JNQq
w der Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

aren 6

xg Mk. Lg Mr. ug.. x Mx.

Reis A. Einfuhr.
Aehln rb’onanrrbioma 429 860 93046/] 616 677 127 163— — 186 817/ 34 117
Tabak nd Backwaren ... 504332784 10981710 — 96761 4368

Branne#“ z..... .... 94302 225 63 3 616601 411 26 66— —
Bier eine aller Art .Liter75|7 086840 G3SOB= —
»u--s-... . . . Liter 62 727/ 83814 770 — — 21 614043

Fleicun Nutzhos 11 9101 23 772 672361 114 8871 — — 479 45190615
sch= Fische, Eier. Milch, Honig und

Zenonsüge tierische Nahrungsmittel. 261252219 985%314 598200 4211— 19558 53846—
unt, alk, Kreide, sonstige Erden

Satzn teien 665534708131344220810 635| 112 ·627 678 —. —
—. —— . 60388565566633334241297Gö14141— —

Leib-»F aller Art .2158166 590 277 209 115 220 68 857 —
*sche, Kleider, Hüte, Mützen, Posa-

Glen ntierwaren, Schirme, Filzwaren 63338262 8255 28753115 4131 34585147 4104 — —
Welbiend Glaswaren .... 52322 98534196%iO —
———————--– 1 18 518 18870 — — 5859 352

Daren aren, nicht genant 60 4542 140— —
Vaschi aus anderen unedlen Metallen 955124561 42 2011 59527 9536|— —

. Namen für industrielle Betriebe 2852 6 70] 2800— — 33 849 23 468

chie wasssen Staück?482323559 7619984235 17204 151 3384— —
bpulver und Zundhütchen 58634812% —

gak. B. Ausfuhr.  4

Halne -.. ..144373132691146 703l 151 798 — — 2-330| 19 107

almölrne - .. ..2404363«362849908665·1525071495698210342«— —

qu«u--.... .1103018i316886839860282583263158.34303— —

kmsch ndNutzhoc«.. 275119l228589431»189481256888910— —
Elfenb uWrr 292 714 1276239205 513734 87 2011541 933ß0— —
———-..p4 32 9221 456 5384 16 9431 193790 15979) 262802 — —

5 „Der Bau der etwa 58 km langen Wegstrecke ments von Togo unternommen wurde, lußert sich
190. Botoe — Batome ·Assahun ist Ende September der Bezirksgeologe Dr. Koert in einem vorläufigen

vertet sowelt beendet gewesen, daß sie dem Wagen= Berichte folgendermaßen: .
bessemr übcksebenwekdellkvlmteiKISMISAUSs In der Hauptsache galt die Relse der näheren

ngen, welche sich als erforderlich erweisen,
Heie nachträglich angebracht werden. Um di
den Varmachung des Weges zu beschleunigen und

u Fuban mit den verfügbaren Muteln durchführen
brückt nen, wurden die Wasserläufe mit Holz über-

* Da der neu ausgebaute Weg Ho—Assahun
bliden eine wichtige Zufahrtsstraße zur Bahn

brückenwird ist in Aussicht genommen, die Holz-
dürfus und Holzdurchlässe nach Moßgabe des Be-

durch permanente Anlagen zu ersetzen.

wolbale September wurden die ersten mit Baum-
Wa ernesbeladenen Wagen auf dem neuen Weg
ungefähr ste befördert. Emer der Wagen hat die

n C * lunge, Siiece von Ho ü#er Assahun=i / ereit isenbahnanschluß besitzt,
n drei Tagen zurücgelegt. senbahnanschluß besitz

uieen Elsener3-Pagerstältten in Togo.
relse, einige Ergebnusse emer geologischen Forschungs-

welche im Auftrage des Kaiserlichen Gouverne-

Untersuchung des Eisenerzlagers von Banyeli, über
welches Hupfeld (Mitteilungen von Forschungs-
reisenden und Gelehrten uus den deutschen Schutz-
gebieten Bd. 12, S. 175) dle ersten Mitteilungen
gebracht hat. Durch Kartierung im Maßftabe
1: 10 000 wurde ermittelt, daß das Haupterzlager
beim Dorse Blagpava ungefähr die Gestalt eines
Trapezes besißt, dessen Miitellinie von 8W nach NO
verläuft und etwa 1200 m lang ist, während die

Höhe des Trapezes etwa 600 m beträgt. Das

Erzlager liegt frei zutage und kann in der Haupt-
sache als eine nach 80 geneigte Scholle aufgefaßt
werden, welche im NW an der Stelle ihrer höchsten

Erhebung lam Dyoleberg) von einem Erosionssteil-
rand, im W, 80 und NO dagegen von Ver-
werfungen gegen Arkose-Sandstein und -Quarzit be-
grenzt wird. Angesichts solcher Lagerung war ein
Ausschluß über die Schichtenfolge und über die
Mächtigkeit nur im NW zu erwarten. Dort ergab

die Untersuchung eines Wasserrisses von unten auf

folgendes Profil:
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—2 . eine mächtige (der permokarbonen Eiszeit an-

gehörige?) Grundmoräne mit geschrammten,
ferner zerquetschten und wieder verkitteten Ge-

schieben fremder Gesteine;
 Schiefertone mit Dolomitbänken;
. Arkose-Sandsteine und -Quarzit;

. mit Roteisen imprägnlerte Konglomerate;

 das Roteisenlager in einer Mächtigkeit von
mindestens 12 m.

Während Hupfeld das Erzvorkommen als zu
den kristallinen Schiefern gehörig ansah (a. a. O.
S. 176), dürfte nach dem obigen Profile dos Lager
einem Schichtenkomplexe angehören, der jünger als
die kristallinen Schiefer des Togogebirges ist und
den man als „Voltaschichten“ bezeichnen könnte.

Das Elsenlager schelnt metasomatischer Entstehung
zu sein, d. h. hervorgegangen aus einer Einwirkung
elsenhaltiger Wässer auf ursprünglich vorhandenen
Kalk oder Dolomit. -

Bauwürdig ist wohl nur das oberste Glied des

genannten Profils; nach einer vorläufigen Schätzung
könnten aus dem Haupterzlager etwa 20 Millionen

Tonnen in elnem Tagebau gewonnen werden. Das

Erz ist, nach dem Aussehen zu urtellen, von recht
glelchmößigem Charakter, nur in einzelnen Lagen
tritt Eisenkiesel auf. Die Analysen der zahlreichen,
vom Anstehenden genommenen Proben werden dem-

nächst in Angriff genommen werden und dürften ein
genaues Bild von der Höhe und der Verteilung
des Erzgehaltes ergeben. .

Die obige Schätzung des Erzvorrates bezieht
sich, wie noch ausdrücklich hervorgehoben sein möge,
nur auf das skizzierte Hauptlager. Westlich von
diesem steht aber ebenfalls noch brauchbares Erz
an von derselben Beschaffenheit, nämlich:

1. am westlichen Gipfel des Dyole in weniger
bedeutendem Vorrat; «

2. eben nördlich vom Dorfe Tabali über eine
Fläche von etwa 400 m im Geviert, in einem etwa

50 m Über die Umgebung sich erhebenden Hügel.
Hier mußte aus Mangel an den geeigneten Muteln
auf eine Feststellung der Mächtigkeit des Lagers
verzichtet werden. Eine eingehende Untersuchung
dieses Lagers durch Schürfarbeiten kann einem
künftigen Interessenten nur dringend empfohlen
werden.

Eine ausführliche Schilderung des ganzen Erz-
vorkommens soll zugleich mit der Mttteilung der
Analysenergebnisse und unter Belfügung der er-
wähnten Karte im Maßstabe 1: 10 000 in den

„Mitteilungen von Forschungsreisenden und Gelehrten
aus den deutschen Schutzgebieten“ erfolgen.

Für das Vorkommen sonftiger nuybarer Lager-
stätten lieferte die Reise noch folgende Anzeichen:

1. Auf der Nordselte des Tschäde-Berges im
Lamatischi-Gebirge steht ein altes Eruptivgestein an,
welches zum Teil großeBlöcke eines titanhaltigen
Magneteisens führt. Offenbar handelt es sich
hier um magmatische Ausscheldungen.

g#

2. Am Kerang-Durchbruche durch das Ssola-
gebirge wurden unweit des Dorfes Kudyambo im
Tonschiefer Einlagerungen von Graphit, der mit
dünnen Ouarzlagen abwechselte, beobachtet.

3. Ungeföhr 16 km südwestwestlich der Station
Sokode steht an einem 4 m hohen Wasserfalle im

Kendibache ein fast ostwestlich streichender, 10 bis
15 cm mächtiger Gang an, in dessen massiger,

hauptsächlich aus Quarz bestehender Ausfüllung
Bleiglanz, Schwefelkies und etwas Kupfer-
kies eingesprengt sind. -

Deutsch-Südwestafrika.

Lende-ero-unddotteatottensxwfstaud.

247.

16. Dezember.
Gouverneur v. Lindequist meldet, daß sich der

Witboi-Großmann Sebulon mit Anhang, bestehend
aus 105 Männern, 102 Welbern und 70 Kindern,

in Gibeon gestellt habe. Es selen dabei von den
Hottentotten 49 Gewehre, meist Modell 98, 21 Reit-
tiere und 105 Stück Kleinvieh abgegeben worden.

Das Leben wurde dabei nur denjenigen zugesichert,

die nicht des Mordes überwiesen werden. Weiter-

gehende Versprechungen selen den Leuten nicht ge-
macht worden.

248.

18. Dezember.
Aus Deutsch-Südwestafrika wird amtlich berichtet:
Bei Gubuoms östlich von Aminnis hatte am

5. Dezember die 4. Batterte ein zweites Gefecht
gegen Hottentotten, in dem der Feind drei Tote,

zwel Gewehre, acht Reitochsen und 25 Stück Groß-
vieh einbüßte. Auf deutscher Seite wurden ein Reiter
schwer, ein Offizier und eln Reiter leicht verwundet.
In dem bereits gemeldeten Gefecht dieser Batterie
am 1. Dezember sollen außer dem Kapltän der

Hoachanas-Hottentotten Manasse auch sein ültester
Sohn Hodep und sein Schwiegersohn Gasap sowie
der Unterkapitän Hendrik Hektor gefallen sein.

Morenga hat am 8. Dezember einen erneuten

Angriff auf Sandfontein gemacht, wobel auf deutscher
Seite fünf Reiter gefallen und vier verwundet
worden sind. Die dem Befehl des Majors v. Estorff
zum Kampfe gegen Morenga unterstellten Kräfte
befinden sich in der Sammlung, die einige Wochen
beanspruchen wird.

Die Abtellung des Rittmeisters Haegele warf
am 8. Dezember östlich von Aub Leute des Cornelius

nach Süden zurück und verfolgte sie. Hierbel wurde
ein Reiter schwer und ein Reiter leicht verwundet.

22. Dezember.
Amtlich wird gemeldet:
In derselben Gegend östlich Aminuis, in der

am 1. und 5. ds. Mts. Gefechte gegen Manasse



Noroseb und Simon Kopper stattgefunden hatten,
griff Major v. der Heyde am 17. ds. Mts. mit
Mannschaften der 4. und 9. Kompagnie Feld-Regi-

#- Nr. 1 und der 4. Batterie eine aus Leuten

Banasses und Simon Koppers zusammengesetzte
sicnde an und schlug sie bei Toasis nach zwei-

mdigem Kampf in die Flucht. Der Feind ließ

hwei Tote zurück. Von uns fielen Hauptmann
olesoch und zwel Mann, zwei Mann wurden ver-

et.

d Nach dem Gefecht stellten sich 260 Hottentotten,
och steht die Zahl der darunter befindlichen Männer

noch nicht sest. In Gibeon haben sich bisber ins-
hesamt 595 Hottentotten, darunter 245 Männer

und 350 Weiber und Kinder, gestellt, doch sind bis
lett erst 190 Gewehre abgeliefert worden.

Deutsch-Neu-Guinra.

Talfun in der Trukgruppe.

u Nach einem telegraphischen Bericht des Kaiser-
aen Gouverneurs in Herbertshöhe ist letzthin die
wukgruppe (Ostkarolinen) von einem Tatfun berührt

Corden. Menschen sind nicht umgekommen. Der
rr chaden scheint nicht so groß zu sein wie bei den

s#deren in diesem Jahre in den Südsee-Schutzgebieten
attgehabten Orkanen.

Reije bes Bezirksamtmanns Regierungsrats Stuckhardt
3u Friedrich-wilbelmehafen in das Dinterland des

Dansemann-Berges.

br Um mit Land und Leuten bekannt zu werden,

Ench ich in Begleltung des Missionars Weber von
solorr des Polizeimeisters und von zehn Polizel-
8 aten am 6. September 1905 in das noch nicht
müuschte, deshalb unbekannte Hinterland des Hanse-
Wan- Berges auf. Die Abfahrt von Friedrich=

l#lbelmshafen erfolgte mittags 12 Uhr, um nach
amernachten auf der Station Pat (Hansemann-Berg)
ant 7. September bei Sonnenaufgang den Vormorsch

fellrten zu können. Wenn auch die tags vorher be-
wanen Träger aus dem am Westabhange des Hanse-
zeiiin-Berges liegenden Dorfe Nobanob nicht recht-
Sen erschienen und erst einer Unterstützung ihres

mor chnisses bedurften, so konnte doch der Aufbruch
befütten 6 Uhr erfolgen. Zunächst auf dem im Bau
#en lichen Wege, dann auf Eingeborenenpfaden ging
auz dach Nobanob steil bergab über kleinere, fast

na cetrockeere Wasserläufe, dann wieder steil bergauf
semundem Dorfe Katal (sechs Hütten). Die Ent-

nesser von Nobanob bis Katal, nach dem Schritt-
gemessen, beträgt etwa 4 km. In Katal

wezur Belleldung der Giebelwände der Hütten,
der d nd von den Stranddörfern, die brelten Enden

Wöildüütter der Sagopalme benutzt, roh bemalt mit
ungen von Menschen, Kasuaren, sternförmigen
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und runden Figuren, die regellos, onscheinend nach
dem augenblicklichen Einfoll des Künstlers hinge-
worfen sind. Nach Überschreiten mehrerer Wasser-
läuse (Baskut-Un) wurden in außerordentlich an-

strengendem, steilem Aufstiege die Kambadörfer
erreicht (30 km). Mit Rücksicht auf die Träger, die
infolge der ungewohnten Belastung nahezu erschöpft
waren, ordnete ich Unterkunft für die Nacht an.
Bei Versorgung des farbigen Begleitpersonals, von
dem übrigens zwei zurückgesandt werden mußten, da
sie den Anstrengungen des Gebirgsmarsches nicht
gewachsen waren, stieß ich auf wenig Entgegen-
kommen. Den mitgeführten Reis schon jetzt auszu-
geben, verbot sich von selbst. Ob beim Weitermarsch
ins Innere überhaupt Eingeborene angetroffen wür-
den und Lebensmittel zu haben wären, entzog sich
noch der Kenntnis. Als selbst nach längerem Warten
von der Lieferung von Feldfrüchten (Taro, Yams)
nichts zu bemerken war und das Hin= und Herreden

ersfolglos blieb, schoß ich nach einem für einige
Stangen Tabak zur Verfügung gestellten, an einer

Palme ausgehängten runden Holzschilde, wie sie in
diesem Teile des Bezirkes als Schutzmittel verwandt
werden. Das ungläubige Lächeln der zuschauenden
Dorfbewohner verwandelte sich schnell in diensteifrige
Bereitwilligleit, als sie sahen, daß nicht nur ihr
kugelsicherer Schild, sondern auch die Palme durch-
bohrt war. Als nun gar ein sicherer Schütze eine

Brotfrucht vom Baume schoß, kam ein schwungvoller
Tauschhandel in Lebensmitteln zustande. Von der
reichlich besichtigten, sodann am Feuer gerösteten
Brotfrucht wurde uns als Anerkennung ein Teil

angeboten. Einen alten Mann hatte ich sichtlich
durch Überreichung eines kleinen Spiegels beglückt.
Traumverloren starrte er eine Zeitlang hinein, dann

zupfte er ellig seine Haare aus der Oberlippe aus,
bis keins mehr vorhanden war, sah in den Spiegel
und war über den sich bietenden Anblick höchst be-

friedigt. Die Verständigung mit ihm war umständlich.
Das Deutsche mußte in die Siar-Sprache, diese von
einem Nobanob-Manne in den Kambadialekt über-
tragen werden. Die Reihe der Ubertragungen ver-

mehrte sich übrigens noch im Laufe der nächsten
Tage. Den Nachmittag füllte ein etwa zwei Stunden
in Anspruch nehmender Rundgang durch die Kamba-
dörfer aus: Laiba (6 Hütten), Tap I (7 Hütten),
Tap II oder Kamba (15 Hütten), Baman (12 Hütten),
Tamak (6 Hütten), Idpa (7 Hütten), Bob (5 Hütten),
Osgog (5 Hütten), Sigowa (18 Hütten), Tidikut und
Wamba (12 Hürtten).

In Sigowa fiel ein durch einen Zaun abgegrenzter
kleiner Platz mu einigen Hütten durch Sauberkeit
und Lage auf, doch konnte seine Bedeutung nicht
festgestellt werden. Nams= und Tarofelder von be-
trächtlicher Ausdehnung waren in Bearbeitung. Der
Handel nach der Küste darf jedoch nicht direkt er-
solgen, sondern muß durch Vermittlung der Nobanob-
Leute betrieben werden. Abends saßen wir im Krelse

der Eingeborenen um das Feuer. Hier ward uns



die gehelmnisvolle Kunde von einem großen roten
Wasser mit Dörfern, deren Bewohner sehr klein sein
sollten. Als Name des Wossers wurde Maude ge-

nannt. Auch mehrere Namen der Dörfer waren
bekannt. Von den Leuten der Küste, die den Kanni-

balismus als etwas Verächtliches ansehen, wurde noch
heimlich herumgeflüstert, in einem der Kambadörfer sei
vor Jahren ein der Neu-Gulnea-Kompagnie entlaufener

Malaye aufgefressen worden. Wir beschlossen zunächst,
nach dem geheimnisvollen Maude aufzubrechen.

Am anderen Morgen (8. September) wurden die
Träger gewechselt. Die Leute von Nobanob waren

nicht zu bewegen, weiter mitzugehen. Sie wurden
bis auf zwei entlassen, die als Dolmetscher uns be-

gleiten mußten. Nach langer Wanderung bergauf,
bergab errelchten wir ein Dorf Obi (6 Hürten),
Entsernung 26 km. Das Dorf liegt im Tale auf
einem kleinen Hügel. Von dem kurz vorher passierten
Berge bot sich, ein seltener Fall, freie Aussicht. Im
Südosten zeigte sich in der Ferne die See mit der
Insel Bili-Bili, im Süden das Bismarck-Gebirge.
In Obi stellte sich heraus, daß wir nicht den rich-
tigen Weg eingeschlagen hatten. Es setzte sich des-
halb ein Obi-Mann an die Spitze des Zuges, um
uns nach Maude zu bringen. Nach 4 km steil
bergab kamen wir plötzlich an einen größeren Fluß.
Die Eingeborenen riefen erfreut: Maude, Maude.
Da sie jedoch vorher immer von einem Wasser ge-
sprochen hatten, das nicht fließe, erkannten wir bald,
daß lediglich die Hoffnung, wir würden nun um-

kehren, ihnen den Gedanken eingegeben hatte, uns
diesen Fluß als Maude zu bezeichnen. Das ange-
siellte Examen ergab auch bold, daß der Fluß Bigu,
an seiner Mündung Gum heiße. Wir waren also
am Oberlaufe des Marienflusses. Dessen Lauf eine

Strecke stromauf folgend, wurde der Marsch zum
größten Entsetzen der Eingeborenen fortgesetzt und
nach beschwerlichem Anstieg, nach 22 km, ein hoch-
gelegener geeigneter Lagerplatz in der Nähe des
Dorfes Are (9 Hütten) erreicht. Dem Aufschlagen
des Zeltes, dem Kochen und Essen sahen die herbei-
geeilten Dorfbewohner verwundert zu. Weiße waren

hier noch nicht gewesen. Ich bemerke hier, daß das
Wohnen im Zelte auf freiem Platze in der Nähe
eines Dorfes dem Übernachten im Männerhause des

Dorfes, das auch als Herberge für Gäste dient,
entschieden vorzuziehen ist. Zwar darf nach hiesiger
Sitte der Gastfreund nicht unter Eindringen in die

Hütte angegriffen werden, doch ist es erlaubt, von
außen durch Dach und Fußboden mit Speeren zu
stechen oder zu wersen. Gegen die Küstendörser
sind die Hütten klein, insbesondere sehr niedrig.
Die Schar der Neugierigen, die das Zelt umlagerte,
mehrte sich. Schnell vertrieb sie mein bellend da-

zwischen springender Hund. Jeder suchte sich auf
dem nächsten Baum in Sicherheit zu bringen. Zur
Erklärung sei hinzugefügt, daß die Hunde der Ein-
geborenen niemals bellen, sondern nur heulen. Hunde
besiten die Bergbewohner übrigens in großer Zahl.
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Als Bezahlung dienen Perlen.

Sie sind die Lieferanten für die viel begehrten, zum
Schmuck verwandten Hundezähne für die Küstenleute.

Auch hier darf der
Handel nicht direkt erfolgen, sondern nur durch be-
stimmte Dörfer als Vermittler. Als wir einen Gang
ins Dorf Are unternahmen, flohen Weiber und
Kinder entsetzt in die Hütten, an deren Eingang sich
der Mann in die Türe hockte. Man lleß uns je-
doch hineinsehen. Welber und Kinder hatten sich in
die hinterste Ecke verkrochen und zitterten wie Espen-
laub. Sehr erklärlich, wenn man bedenkt, daß sie

zum ersten Male Männer sahen, die nicht ihrer
Farbe waren, und sie annehmen mußten, wir wären
nach dortiger Sitte gekommen, um sie trotz Freund-
schaft nachts zu überfallen und aufzufressen. Als sie
einige Perlen erhielten, die sie den Küstenleuten, die
sich sehr gut aufs Handeln verstehen, teuer bezahlen
müssen, wurden sie etwas zutraulicher. Zuretzt
brachten sie große Mengen Feldfrüchte, um den heiß
ersehnten Tabak zu erhalten.

Der nächste Tag (9. Septbr.) wurde zu einem
Rundgang durch die benachbarten Dörfer benuzzt.
Nach Durchschreiten des Baches Mugum führte ein
steiler Anstieg zu dem Dorfe Meß (8 Hütten), Ent-
fernung etwa 2 km. Hier dasselbe Eatsetzen über
den weißen, nie gesehenen Mann. Wieder bergab
über den kleinen Fluß Tusam, einen Nebenfluß des

Gusum (Gum), nach dem Dorfe Gal 1 (10 Hütten).
Entfernung von Meß 2,5 km. Glühender Sonnen-
brand herrschte auf der Alang-Alang-Kuppe, auf der
das Dorf lag. Bereitwillig brachten die Bewohner
Kokosnüsse und Feldfrüchte herbei. Sie erhielten
dafür Tabak. Etwas nie Gesehenes blldeten für sie
die Streichhölzer, mit denen wir uns die Zigarren

ansteckten. Sie gaben mit Freuden ihre Haarkämme
und andere Kleinigkeiten für elne Schachtel Streich-
hölzer. Die Hütten waren außerordentlich llein.
Zu erwähnen ist noch, daß wir in allen Bergdörfern
im Gegensatz zur Küste Hühner sahen, fast nur solche
von weißer Farbe, oder weiß mit schwarz oder braun.
Eine Frage nach Eiern hatte kein Ergebnis. Die
Hühner werden der Federn wegen gehalten, die als
Kopsschmuck dienen. Gerade diese Farben müssen
in den Augen Eingeborener als besonders schön
gelten. Denn jeder der Polizeisoldaten suchte solche
zu erhalten, und sie versicherten „good to much“.
Mein Versuch, einige Leute zum Mitgehen nach
Friedrich-Wilhelmshafen zu bewegen, schlug fehl.
Auch hier die Angst vor dem Unbekannten. Nach-
dem wir uns noch die Namen der in der Nähe

sichtbaren Dörfer hatten nennen lassen: Gal 1I
(8 Hütten), Sara, Sil, Bisima, Talagama, traten
wir den Rückmarsch ins Lager bei Are an. Abends

bei der Unterhaltung am Lagerfeuer im Dorfe stellte

sich dann noch heraus, daß der blutrote See mit
den kleinen Bewohnern des Strandes eine Erfindung
war, gläubig von einem Dorf dem andern nach-
erzählt, da niemand sich über das Gebiet der be-

freundeten Dörfer hinauswagt.



 Infolge Zeltmangels beschloß ich die Rückkehr,
jedoch auf anderem Weg, nämlich zur Mündung des
Gum (Marienfluß). Am nächsten Morgen (10. Sep-
lember) brachen wir auf, stiegen zunächst zum Marien-
stusse (an diesem Teile Bigu genannt) hinab, und
weiter ging es bergauf, bergab nach Telok mit
10 Hütten, Entfernung etwa 10 km. Ein Teil des

eges war etwas breiter und dadurch luftig. Die
Eingeborenen hatten vorher auf dieser Strecke einen
großen Baum geschleift, bestimmt zum Anfertigen
einer großen Signaltrommel. Während der kurzen

st in Telok verschwanden plötzlich sämtliche Träger
aus Kamba. Sie sahen, es wurde ein Weg in un-

kannte Gegend eingeschlagen. Später sandte ich
ihnen Botschaft, sie hätten für diesen Ungehorsam
drel Leute zu stellen. Diese sind auch eingetroffen
und befinden sich in Friedrich-Wilhelmshafen. Die
Are-Leute blieben bis auf einen. Er hüpste plötich,
auf einen Stock gestützt, schmerzstöhnend umher und
behauptete, er habe sich den Fuß vertreten. Ich
ließ ihn laufen. Von Telok führte der Weg nach

lok, etwa 3 km. 12 Hütten. In elner der Hütten
befand sich eln friches Grab, Täpse mit Speiseresten
derzierten es. Etwa 8 km weiter, in Gona (Panin)

wurde das Nachtlager bezogen. Wir zählten dort
19 Hünen. Hier entschloß sich ein Mann von Meß,
namens Elao, uns nach Friedrich-Wilhelmshafen zu
folgen. Die anderen wurden abgelohnt und entlassen.
Am nächsten Morgen verschwand auch Elao, trotzdem
er durch Abgeben selner Schmucksachen sein Ver-
prrechen besiegelt hatte. Es war ihm wohl zu ein-
lam, da er sich nach Abzug seiner Landsleute mit
niemand verständigen konnte. ·

Am 11. September morgens ging es weiter,
zunächst nach Mala, aus zwei Dorsplätzen mit ins-
besamt 17. Hütten bestehend, etwa 1 km ausein-
ander liegend. Die Gesamtentfernung 7 km. Einige

* früheren Arbeiter aus Gona schlossen sich an.
* 3 km wurde Hüu erreicht (18 Hütten), wo
de Nast gemacht wurde. Die Bewohner arbeiteten

e im Felde. 1 Kkm weiter berührten wir Jelso

nach einem weiteren Kilometer Wasen
ütten). In Sa, nach 3 km, wurde das Zelt

Das Dorf besteht aus 10 Hütten,
ge sehr baufällig. So war z. B. ein Haus mit

pathen Rotangranken mit dem Giebel an Kokos-
I men befestigt, um es vor dem Umfallen zu be-

bu ren. Der aus Sa stammende Polizeisoldat
heochte reichlich Feldfrüchte für seine Kameraden

erbei
bewortewas bel ihnen allgemeines Wohlbehagen

ben der Morgen des 12. September sah uns auf
(6 Rückweg zur Küste über das Dorf Od

b#eü#en), wo wir nach einem Marsche von 5 km
d Bili gegenüber eintrafen. Von der Höbe vor

ot sich eine umfassende Rundsicht über die be-

Wisnen Berge, besonders auf den in der Ferne
mmernden Ihulia mit seiner auffallend gleich-

la
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mäßigen Dreleckipitze bei Are. Um 10 Uhr vor-

mittags trafen wir wieder in Friedrich-Wilhelmshafen
auf dem zum Marienflasse bestellten Wagen ein.

Samva.

Beslchtigung des auf der Insel Savaii im Sommer 1906
neu entstandenen vulkans,") ausgeführt von Dr. F. Linke,

Observator des Lamog-Observatoriums.

Dr. Linke berichtet darüber unter dem 28. Ok-
tober 1906: «

Der Aufstieg geschah an der Westseite des Lava-
feldes. Es wurde festgestellt, daß die Lavawand
sich seit meiner letzten Reise um 4 km längs der

ala galne (Arbeitsweg, Pflanzungsweg) der Küste
genähert hat, so daß sie von Paia nur noch 5 km,
von der Küste 7 km entfernt ist. Ein im Flußtale

Matavanu vorgeschobener schmaler Strom ist Paia
sogar schon bis auf 3 km nahe. Jedoch war
hier alles erkaltet, wie überhaupt an der ganzen

Westseite des Lavafeldes.
Bemerkenswert sind einige bel Lalotia, etwa

5 bis 10 m von der Lavawand entfernt, gefundene

trichterförmige Löcher im Erdboden, die in kleine
unterlrdische Höhlen verlaufen. Zeitweillg kamen
heiße Gaose heraus, die stark nach Chlor rochen.
Solche Ausströmungen von Gasen konnte ich auch
mitten im kalten Lavafelde beobachten; sie sind schon
von weitem durch Ablagerung weißer und gelber

Substanzen (meist Schwefel) erkennbar.
Der Krater selbst war in voller Tätigkelt; selne

Wand hatte sich an der Südost= und Westseite
erhöht, die Nordseite war eingestürzt. Nach Nord-
often gingen Lavaströme aus, die diesmal teilweise
aus der Lücke der Kraterwand flossen, aber auch

besondere Ausflußstellen im Nordosten des Kraters

hatten. Nachts war die Tätigkeit besonders heftig,
nach Sonnenaufgang hörte sie fast ganz auf, so daß
wir auf dem Lavaselde uns dem Kraterrande von

selner offenen Seite her nähern konnten.
Das Innere bot kein besonderes Interesse, da

die Mündungen der vulkanischen Gänge durch die
herabfallenden Auswurfsmassen bedeckt waren. Jedoch
hatte ich von hier oben einen guten Blick über das
gesamte Lavafeld, das ich auf 15 bis 20 qkm
schäbte. In der letzten Zeit hat die Lava besonders
nach Nordosten Fortschritte gemacht und dort die
Eingeborenen-Pflanzungen von Matautu und Saleaula

(siehe Langhanssche Spezlalkarte der Samoainseln)
vernichtet. Da die Täler und Niederungen meist
die fruchtbarsten Gegenden sind, die Lava aber in
den Flußbetten herabkommt und die Niederungen
zuerst ausfüllt, werden naturgemäß die Pflanzungen
zuerst betroffen. # .

Solåßtessichleidernichtverkennetydqßdec
Vulkan jetzt in das Stadlum getrelen ist, wo er

 )Vgl. Kolonialölatt 1905, S. 536.



den Umwohnenden gefährlich wird. Seine Tätigkeit,
von der wir zuerst annahmen, daß sie — ebenso

wie beim ersten Ausbruch — nach kurzer Zeit be-

endigt sein würde, hat sich stets erhöht, kurzen
Ruhepausen sind immer stärkere Ausbrüche gefolgt;
dle Lavamassen flleßen in stetig wachsenden Mengen
der Küste zu. Es wird daher wohl mit der Zeit
die Lava an einigen Stellen bis in die bewohnten

Gegenden vordringen und die Bewohner dazu
zwingen, ihre Dörser zu verlassen. Am meisten
bedroht scheint Saleaula und die benachbarten Orte
im Osten, Safotu und Safune im Westen. Matautu

scheint weniger gefährdet.
Für das Gerücht über einen neuen Ausbruch

des alten Vulkans habe ich keine Bestätigung be-
kommen. Trotz denkbar guter Fernsicht war von
der See aus in der betreffenden Gegend kein Roauch

zu sehen.

Rus dem Brreiche der Missionen und

der Antisklaverei-Bewegung.

Die Rheinische Mission, deren alte Plätze
Omburo und Otjihasbnena zu Sammellagern der

unterworfenen Hereros gemacht werden sollen, hat
sich schon bisher um die Sammlung der aus dem

Felde lommenden Ausständischen bemüht. Man
empfängt davon aus ihren „Berichten“ folgendes
Bild: Einer der wichtigsten Sammelpunkte für die

sich freiwillig stellenden Scharen, bei deren Zurück-
führung namentlich die Christen Christoph, Elihn
und Barnabas betelligt waren, war bisher Oma-
ruru. Unter denen, die hereinkomen, sah man

manche bekannte Gesichter; sie waren aber fast ohne
Ausnahme körperlich völlig erschöprft. Im ganzen
haben sich auf Omaruru über 3000 gestellt. Von
diesen blieb aber nur ein kleiner Tell am Orte

zurück, teils zu Dienstleistungen auf der Station,
teils als Arbeiter bei den Farmern. Missionar

Dannert, der schon vor dem Ausstand hier tätig
war, wendet ihnen seine Fürsorge zu und hat etwa
40 von ihnen im Toaufunterricht. Weitaus die
meisten wurden zum Bahndan an der Otavi-Linie

weltergegeben. Bei diesen befindet sich der Evangelist
Zochäus. Gegenwärtig arbenen an dieser Bahn etwa
1000 Hereros, daneben noch ebensoviele Bergdamara
und Ovombo. Die Hauptmasse der Hereros ist in
vier Arbeitertrupps getellt, die ihr Standauartier
je nach dem Fortschreiten der Arbeit höufig wechseln;
als sester Punkt kömmt namentlich Usakos, die
Station für die Reparaturwerkstatt in Betracht.
Sie wird voraussichtlich von großer Bedeutung
werden, so daß hier wohl ein tüchtiger Evangelist
stationiert werden muß, wozu die Vorbereitungen
bereits geiroffen sind. Missionar Kuhlmann, der
von der Missionsleitung nach Karibib gesetzt wurde,
um von hier aus die Sammlung der zerstreuten

Hererochristen zu leiten, unternahm kürzlich eine
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Inspektionsreise längs der Bahnlinie. Diese war
natürlich mil Schwierigkeiten verbunden, weil die
Arbeiterlolonnen auf eine große Entfernung aus-
einandergezogen sind. Der Missionar hatte große
Fußmärsche zu machen; er fand aber bei den Bau-

leltern und Ingenieuren viel Unterstützung. Auch
stellte er fest, daß die Eingeborenen gut verpflegt
werden.

Der Milssionar Brockmann unternahm auf Ver-
anlassung des Präses Eich eine Reise nach dem
Norden und hielt sich einige Zeit in Gaub auf,
um den Lalenbruder Detering zu besuchen und die

notwendigen Amtshandlungen zu verrichten. Er
schreibt erfreut über das, was er auf dieser nörd-
lichsten Station fand. Im Schulraum, wo er
Gottesdienst hielt, waren 140 bis 150 Personen

zugegen. Auch dem noch 40 hm entfernten Groot-
fontein stattete er einen Besuch ab; er erfuhr viel
Freundlichkeit von dem dort stattonierten Kommando.

An einem Militärgottesdienst nahmen alle An-
wesenden teil, an einer Abendmahlsfeier 12 Soldaten.

Die eingeborene Bevölkerung besteht hier zum
Hauptteil aus Hereros, dazu kommen einige Naman,
Bergdamara und Buschleute. Viele leben noch auf
den zahlreichen Burenfarmen der Umgebung. Die

Hereros am Platze sind teils solche, die sich am
ieg überhaupt nicht beteiligt haben, teils Ge-

fangene. Der Gottesdienst für Eingeborene (fast
nur Heiden), den Missionar Brockmann veranstaltete,
war von 130 Leuten besucht.

In Karibib befinden sich ungefähr 350 Ge-
fangene; sie wohnen in zwei Lagern. In jedem
wird regelmäßig Gottesdienst gehalten. Die Haupt-
versammlungen finden im Freien statt und werden
von allen Bewohnern besucht. Für den Unterricht
haben sich etwa 100 Heiden gemeldet, auch nehmen
14 früher ausgeschlossene Christen daran teil. Wegen
der Arbelt kann der Unterricht während des Tages
nicht statisinden. Abends aber sind die Leute sehr
müde, dann ist es auch sehr kalt; trotzdem wird es

in den Abendstunden versucht. Dieser Unterricht ist
sehr mühsam. Da fast keiner lesen kann, muß Satz
für Satz vorgesagt werden. Ein großer Erfolg ist
da natürlich nicht zu erwarten, aber es kommt ja
zunächst nur einmal darauf an, daß das Volk wieder

gesammelt wird. Auch mit dem Unterricht der
Kmder wird ein Versuch gemacht. Missionar Kuhl-
mann versammelt morgens die kleinen, mittags die
großen um sich, im ganzen etwa 50.

Dieser Missionar unternahm gelegentlich eine
Reise nach Lüderitzbucht um die dortigen Herero-
gefangenen zu besuchen und den Christen Samuel
als Evangelisten unter ihnen zu bestellen. Er fand
die Gefangenen (487 an der Zahl) oauf der
sogenonnten Haifisch-Insel, die mit dem Festlande
durch eine Holzbrücke verbunden ist. Ihre Lage
war zum Teil sehr traurig, obwohl sie gute Ver-
pflegung hatten. Die Sterblichkeit unter ihnen ist
sehr groß. Durch den Kommandanten war Samuel
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